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München und das Konzentrationslager Dachau

Das Gedenken die Opfer natıonalsozıialistischer Verfolgung 1St heute eiınem
testen Bestandteil der deutschen. politischen Kultur geworden. Das Holocaust-
Denkmal Potsdamer Platz 1n Berlin symbolisiert den hohen Stellenwert dieses
Gedenkens. Da die öftentliche Auseimandersetzung mıiıt dem Erbe des natıonalso-
z1alıstischen Regımes 1n Deutschland ötfentlich nıcht mehr 1LL1UT VO betroffenen
Mıiınderheiten un: politischen Präzeptoren als notwendig, weıl iıdentitätsstiftend
anerkannt wiırd, 1sSt eiInNn bedeutsamer Fortschritt gegenüber den ersten Nachkriegs-
jJahrzehnten. DDas NS-Opfergedenken 1st eın unabdingbarer Bestandteil demokrati-
scher polıitischer Traditionsbildung. och die gewöhnlichen Mechanısmen der Ira-
dıtionsbildung WI1e€e Weitergabe und Nachvollzug verbieten sıch 1n diesem
Zusammenhang, 1St der Ausgangspunkt doch das kategorische „Nıe wıieder!“ der
Überlebenden, deren schreckliche Erfahrungen ohl LLUT ansatzweıse verstan-
den werden können.

Das Gedenken erweIılst sıch als schwieriges und komplexes Unterfangen. Dıi1e
dorge, Ww1e€e GSs sıch entwickeln wiırd, WEeNnN mı1t dem Abtreten der etzten Generatıon
der Zeitzeugen auch iıhre politisch-moralische Autorität 1n der Gesellschatft tehlt,
wırd heute bereıits vielerorts diskutiert. Wırd das Gedenken 1ın der Entschiedenheit
un! Intensıtät weıter gepflegt werden, W1e€e Gs Wladystaw Bartoszewski, selbst NS-
Verfolgter und Wiıderstandskämpfer, unlängst gefordert hat!? Werden die Erfah-
LUNSCH VO Wıderstand un Verfolgung eınen ANSCINCSSCHEIN Platz 1m öttentlichen
Raum erhalten?

Am Beıispiel Münchens, der ehemalıgen „Hauptstadt der Bewegung“, und ach-
AdUS, dem Ort des einz1ıgen Konzentrationslagers, das praktiısch während der SaNZCHN
Exıistenz des NS-Regimes bestand, lassen sıch aktuelle problematische Tendenzen
des NS-Opftergedenkens ebenso aufzeigen, W1€e dessen Wurzeln 1m politischen VE
derstand die Hiıtler-Diktatur2. 1NnNe Gedenkkultur, die sıch nıcht die Be-
wußtmachung dieser Wurzeln bemuht und daraus Orıjentierung bezıeht, droht 1n
Asthetisıierende Selbstgenügsamkeıt abzugleıten, die dem Gegenstand nıcht gerecht
wırd
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Die Wahrheit ber das Konzentrationslager Dachau

„Dachau 1St menschlich.“ [ Diese Parole wurde ZW ar wöortlich n1ıe formulıiert, 1aber
dıe propagandıstische Botschaft der Berichte, die 1n den trühen Jahren der NS-
Herrschaft ber das Konzentrationslager Dachau erschienen, ließen sıch durchaus
auf diesen Nenner bringen. iıne Erziehungsanstalt sollten dıe Volksgenossen 1n
dem Lager VOT den Toren Münchens sehen, dessen Einrichtung DA Maärz 1955
dem Vortag der Einlieterung der ersten Gefangenen VO kommuissarıschen Mun-
chener Polizeipräsıdenten Heinrich Hımmler 1n eıner Pressekonftferenz angekün-
digt wurde (sanz 1n diesem Sınn vermeldete die Dachauer Zeıtung 1mM Maı 1933
stolz, das „mustergültige K < mache die Stadt „weıt ber die Grenzen des Vater-
lands bekannt“. Wihrenddessen verbreıtete sıch der Bevölkerung Münchens
un:! Südbayerns das geflügelte Wort: „Lieber Gott, mach’ mich umm, da ıch
nıcht ach Dachau umm  CC Der Name Dachau hatte einen rohenden Klang ANSC-
1OH1LHIECH:

och schon WCTI dıe Drohung allzu konkret eım Namen NanNnNTe, bekam MmMI1t
der Staatsmacht u  =) Das Münchener Sondergericht tührte zahlreiche „Heım-
tücke“-Prozesse C Menschen, die sıch allzu offen ber die Zustände 1mM Kon-
zentrationslager Dachau geäußert hatten. Mıt dem VO den Machthabern
eingeführten Straftatbestand der Heimtücke wurde bedroht, WEeT „vorsätzlıch eıne
unwahre der oröblıch entstellte Behauptung tatsächlicher Art auftfstellt oder VeCeI-

breıtet, die geeıgnet ISt, das Wohl des Reichs oder das Ansehen der Reichsregierung
oder das der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeıiterpartel oder ıhrer Gliede-

schwer schädıgen“
Auft se1n Ansehen WAaTr das NS-Regime csehr bedacht. Die öffentliche Verbreitung

der Wahrheit ber das Konzentrationslager Dachau W ar deshalb höchst HS

wüunscht. Daher wurde auch die Untersuchung einıger d€I' Morde, die sıch schon 1n
den ersten Wochen der Exıstenz des Konzentrationslagers dort ereıgnet hatten,
durch Oberstaatsanwalt arl Wıntersberger VO der zuständıgen Staatsanwalt-
schaft München I8l VO  e Heıinrich Hımmler muıttels polıtischer Intrıgen un: grober
Manipulationen unterdrückt. Wıntersbergers Nachfolger Paul Barnickel stellte das
Verfahren schließlich 1MmM August 1934 e1n, un! dıe unerwüunschte öffentliche The-
matısıerung der Verbrechen 1mM Konzentrationslager Dachau unterblieb.

uch A4US dem ager Entlassene wurden der Drohung der Wi;iederverhaf-
Lung StreENSSLIEM Stillschweigen verpflichtet eıne wirkungsvolle Mafißnahme,
W1€ eın soz1aldemokratischer Berichterstatter 1mM Maäarz 1935 bezeugte:

„Mıt Leuten, dıe AUS Dachau entlassen wurden, kann 1119  — sıch nıcht unterhalten. Sıe sınd
derart eingeschüchtert, da{fß sS1e einem me1lst tluchtartıg ausweıchen, WE s$1e fürchten, da{fß
188638l s1e ansprechen 1l Im gyunstigsten Fall kannn I11Lall einmal VO  e einem Sanz Freund
die Außerung hören: ‚Spater kann ıch Fuch einmal Dınge erzählen, da werdet Ihr staunen.‘
ehr 1sSt keinen Umständen ZU erfahren.“
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Dennoch wurden die Verhältnisse 1m Konzentrationslager Dachau 1ın der VCI-

steckten Gegenöffentlichkeit Andersdenkender thematisıert, und Angehörıige VCI-

schıiedener Gruppen des Wıderstands insbesondere solcher AaUS München bemüh-
ten sich, S1€e öffentlich machen: aus Entsetzen ber die Unmenschlichkeıit, AaUS

Solidarıtät miıt den Gefangenen und die Ilegitimität und den Unrechtscharakter
des NS-Regimes demonstrieren. Im tolgenden soll anhand einer Reihe VO Be1i-
spielen gezeıgt werden, da{ß das Bemühen darum, die Wahrheit ber das Konzentra-
tionslager Dachau bekanntzumachen, nıcht GESE 1945 begann, sondern 1933 mıt dem
Wıderstand das NS-Regime. Dıi1e Aufgabe der Mahnung und Bıldung, der
heute dıe K7Z-Gedenkstätte gewıdmet ist, hat ıhre Wurzeln 1m Kampft die
Nazı-Diktatur, und annn VO diesen ohne Beschädigung nıcht gelöst werden.

Das Mörderlager
Mıiıt der Gründung des Konzentrationslagers Dachau durch Heıinrich Hımmler
Zl März 1933 un: selıner UÜbernahme durch dıie S65 14 Aprıil 1955 ahm die
Verfolgung polıtischer Gegner, die auch 1ın Bayern auf breiter Front ach dem
Reichstagsbrand VO Februar eingesetzt hatte, ine ( ül Qualität Schon
eınen Tag, nachdem dıe S65 1m ager angetreten WAal, wurden dre1 aUus Nürnberg und
Fürth stammende Häaftlinge ermordet. Als Juden und Linke S1e der S65 beson-
ders verhafit. Das nächste Opfter wurde Maı der kommunistische Landtags-
abgeordnete Frıtz Dressel AaUS München. Wochenlang ıhm die Häscher aut
den Fersen SCWESCH un hatten seine TAau Dora für sechs Wochen als Geisel
testgehalten, bıs ıhnen Frıtz Dressel Maı 1 die Hände fiel Einen ‚Tası spater
wurde CT 1Ns Konzentrationslager Dachau gebracht und dort 1m Lagergefängnis
tagelang brutal gefoltert, bıs DSf sıch mIıt einem Brotmesser, das I1a bewußt 1ın SEe1-
NeT Zelle gelassen hatte, die Pulsadern aufschnıtt. Medizinische Hılfe wurde ab-
sıchtsvoall unterlassen.

Zellennachbar VO Frıitz Dressel W ar der Leıter der südbayerischen KPD Hans
Beimler. uch ıh wollte dıe 55 1n den Su1zıd treıben. Man schleppte ıh 1ın die
Nachbarzelle: 4S W ar der erschütterndste Augenblick meınes Lebens“, berichtete
Beimler spater darüber:

„Vor meınen Füfßen auf dem Steinboden lag dıe zerschundene, mıt dicken Beulen bedeckte
Leıiıche meınes langJährıgen Kampfgenossen Frıtz Dressel. Der linke Arm lag ausgestreckt
auf dem Boden, YJUCI über den Vorderarm dre1 Schnitte, das Brotmesser daneben.“

Mıt Beschimpfungen und Drohungen wurde Beimler, der ebentfalls brutal
mıßhandelt worden WAal, aufgefordert, dem Beispiel se1ines 1n die Verzweitlung C
triıebenen Genossen tolgen. Ihm jedoch gelang als einem der Sanz wenıgen Aft-
lınge während der zwolt Jahre des Konzentrationslagers Dachau
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Maı 1933 die Flucht. Unmiuittelbar danach schrieb seıne Erlebnisse nıeder. Seine
Broschüre m Mörderlager Dachau“ erschıen och 933 1n deutscher un:! englı-
scher Sprache 1ın Moskau, London un: New ork

Am Tag VO Beimlers Flucht wurde eın weıterer kommunuistischer Landtagsabge-
ordneter AUS München, Sepp GOtz, im Konzentrationslager Dachau ermordet, e1-
HE VO mındestens acht Todesopfern 1mM Maı 195 August 1933 wurde Ort
Franz Stenzer erschossen, der für die Münchener K P1IJ ein Reichstagsmandat hielt.
DDie 1mM Untergrund 1n der Landeshauptstadt tatıgen Kommunisten hatten offenbar
Niäheres ber den Hergang des Mordes erfahren un berichteten 1n der Nummer
der „Neuen Zeıtung“ VO September 1955 ıhrem hektographierten ıllegalen (Ir=
Sall, ber die Inszenierung der Erschießung ‚auf der Flucht“ un: ber den körper-
lıchen Zustand Stenzers ach einıgen OoOnaten Lagerhaft:

„Genosse Franz Stenzer Wr ungefähr 33 Jahre alt. Als nach Dachau kam, hatte das
Gewicht VO 174 Pfund, un: m1t Ptund wurde Grabe Die taschistischen
Mörder haben UNSETIEN (GGenossen buchstäblich Tode gemartert.

Mitteilungen ber Verfolgungen un! Verhaftungen nahmen eınen bedeutsamen
Platz 1n der kommunistischen Untergrundpublizistik e1ın, der auch die ber dıe
Grenzen eingeschmuggelte Beimler-Broschüre yehörte. Anders als dıe hotf-
nungsfrohen Kampfaufrufe tür den Sıeg der proletarıschen Revolution der 1n
Wirklichkeıit verniıchtend yeschlagenen, 1n ıhren Resten aber moralısch ungebro-
chenen kommunistischen ewegung die Angaben ber die Vertolgungen
ziemlich präzıse un: wirklichkeitsgetreu. Die Wırkungen der oroßen
Schwierigkeıiten un:! Risiken hergestellten un verbreıteten Untergrundliteratur
reichten iınnerhalb Deutschlands aber selten ber die Grenzen des links-
radikalen proletarıschen Miılieus hınaus. Im Ausland W ar das anderes.
Beimlers Broschüre dürtte ein1ges Z beigetragen haben, da{fß der Name Dachau
„weıt ber dıe Grenzen des Vaterlands bekannt“ wurde, och einmal dıe
Dachauer Zeıtung zıtıeren.

/7u den wenıgen Nichtkommunisten, die sıch für das Verfolgungsschicksal der
KPD-Mitglieder interessıierten, gehörte der Stadtpfarrer un:! Stadtrat der Bayeri1-
schen Volksparteı Emil Muhler?. Anliäßlich eınes Seelsorgebesuchs 1m Herbst 1933
b€l eiınem A4US der Kıiıirche aus getretenen Kommunıisten kam ST mi1t diesem 1Ns (5e=-

spräch ber das Konzentrationslager Dachau. Gegenstand W AaTr dabei auch die Br-
mordung VO Frıitz Dressel. Muhler berichtete seiınen Kaplänen VO dem Gespräch,
un! diese erzählten das Gehörte weıter. Weniıg verwunderlich, da{ß dıe Geschichte
dabe1 entstellt wurde: In den etzten Versionen hiefß C3y se1 ein abgeschnit-

Kopf 1n Hans Beimlers Zelle gerollt worden. Ebensowen1g erstaunlıch, da{fß 65

bald eıner Denunzıation kam Obwohl der. Pfarrer sıch standhaft weıgerte, den
Namen se1nes Gesprächspartners NECNNECI, konnte ıhn die Bayerische Politische
Polize1i mıiıttels der Kirchenbücher bald ausfindıig machen. Es stellte sıch heraus, da
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der Hıltsarbeiter Andreas Donhauser VO der Ermordung Dressels AaUS Beimlers
Broschüre Kenntnıiıs bekommen hatte.

Als Z Januar 1934 1MmM Münchener Justizpalast die Verhandlung des Sonder-
gyerichts Muhler und se1lne beiden Kapläne stattfand, wurde Donhauser als
Zeuge AaUS dem Konzentrationslager Dachau vorgeführt. Der Proze{(ß endete mıt
vier Onaten Gefängnis für Muhler und Yre1 bzw. tünf Onaten für seıne Kapläne.
Auf Anraten se1nes Anwalts und seınes geistlichen Vorgesetzten Kardınal Michael
VO Faulhaber hatte Muhler dıe rage der Wahrheit der erhobenen Behauptungen
nıcht aufgeworten, und das Gericht dem als Beıisıtzer der bereıits erwähnte Paul]!
Barnickel angehörte befafßte sıch selinerseılts damıt ebenfalls nıcht. Diese rage
wart indes Hans Beimler aut Aus dem Parıser Exil schrieb tüntf Tage ach der
Urteilsverkündung All das Gericht und beteuerte, da{fß alles, W as veschrıieben
habe, den Tatsachen entspreche und „dafß die rel Pfarrer,©angeblicher (Gsreu-
elpropaganda verurteılt, unschuldig sind“ 7Zu der VO Beimler verlangten kommıis-
sarıschen Vernehmung auf tranzösıschem Boden kam s indes nıcht. Das Gericht
legte den Brief ach kurzer Prüfung den Akten

Emil Muhler selbst haderte spater damıt, die Wahrheitstrage nıcht aufgeworften
haben und fühlte sıch VO Kardınal Faulhaber 1m Stich gelassen. Als 1940 eiıne Aut-
zeichnung mıt diesen Gedanken be] ıhm yefunden wurde, Iug ıhm das eiıne mehr-
monatıge Gestapohaft e1n. Spater wurde CT Opfter der präventiven Massenverhaftun-
gCNHn ach dem Julı 1944 Er kam 1Ns Konzentrationslager Dachau:. Im Aprıil 1945
wurde GT auf den Todesmarsch geschickt, VO dem entkommen konnte.

Bılder A4AUS Dachau

uch die Soz1ialdemokraten bemüht, Informationen ber das Konzentra-
tionslager Dachau ammeln. 1 )a S1E die revolutionären Ilusionen der Kommun-1i-
Sten nıcht teiılten, oIne CS iıhnen och stärker als diesen die Intormatıiıon des Aus-
lands In den SOgeNaANNLEN „Grünen Berichten“ der Exil-=SPD, die auf Mitteilungen
VO Vertrauensleuten 1m Reich beruhten, tauchte der Name „Dachau“ häufıg auf.
Der Münchener Sozialdemokrat Hans e1(ß W alr Mitglied der soz1aldemokratischen
Wıderstandsgruppe „Rote Rebellen“, die sıch 1mM Stadtteil Ramersdort den
Reichsbahnarbeiter Franz Faltner gebildet hatte, der m1t dem VO tschechischen
Exil AaUsSs den Widerstand koordinı:erenden Waldemar VO  e Knoeringen 1n Verbin-
dung stand.

e1lß kam aut die Idee, CS musse besonders überzeugend wırken, WE nıcht 11UT

Berichte, sondern auch Bilder aus dem Konzentrationslager Dachau 1m Ausland
publiziert werden könnten?. Zu diesem 7weck begann G1 regelmäßig ach Dachau

tfahren und Bekanntschaften MmMIt Jungen Frauen schließen, dıe wıederum Kon-
takte S-Leuten hatten. Auf diese Weiıse kam T: schliefßslich 1n den Besıtz des be-
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kannten Photos, das Hättlinge ze1ıgt, die W1e€e Zugtiere eıne Straßenwalze zıehen.
Von Speisewagenkellnern der Mıtropa, die ZU konspiratıven Verbindungsnetz
gehörten, wurde das Bıld 1NS Ausland geschmuggelt un: 1n der soz1aldemokrati-
schen Exilpresse publızıert. Die „Koten Rebellen“ tlogen allerdings 1im Junı 1935
auf. egen eifß lagen nıcht e} Beweılse VOIL, eıne Verurteilung VOf-
bereitung FA Hochverrat rechtfertigten, jedoch wurde GT 1n das Konzentrati-
onslager Dachau eingeliefert, A4US dem (S 1: ETrSE 1m Frühjahr 1938 wıeder reikam.

Botschaften den Vatiıkan

In eben diesem Jahr 19358 erhielt der damalıge Rechtsreterendar (Itto Gritschneder
eınen kurzen FEinblick 1n das Lagergeschehen, un: ZW aar als Miıtglied eiıner Arbeıts-
gemeinschaft VO Nachwuchsjurıisten, dıie VO Kommandant Hans Lorıitz person-
ıch durch das ager geführt wurden”. Er erläuterte den Referendaren, W1€ vorzug-
ıch 1er alles geregelt sel. In seiınen Memoıren erinnert siıch Gritschneder aber
den Anblick schrecklich abgemagerter Häftlinge un häalt weıter test:

„Der mıilitärısche Schıkanen erinnernde Bettenbau 1in den Baracken W ar natürlich be-
In den Judenbaracken durtten die Fenster nıcht geöffnet werden, denn Hr Juden se1 die

stinkıge Lutt gerade das Rıchtige.“

Irgendwelche Brutaliıtäten hätten die Besucher nıcht Gesıicht bekommen, Fra-

SCH ach den Rechtsgründen für die Gefangenschaft hätten sS1€e selbstverständlich
nıcht stellen können.

Jeder habe aber gewulßßt, „dafß hıer Leute ohne Gerichtsurteil un ohne jede Verteidigungs-
möglichkeıt auf unbestimmte DDauer schikanıert un vefoltert wurden, un da{fß viele diese
höllische aft nıcht überlebten. Ich habe MI1r die Zahl der Baracken gemerkt un: AaUuS den
Einzelheıten, die ıch noch beobachten konnte, eınen Bericht zusammengestellt, den ıch
einem Jesuiıtenpater zab, der ıhn nach Rom ın eın vatıkanısches Buro brachte.“

diese Intormatiıonen 1n irgendeiner Weise weıterwiırkten, 1St unbekannt. Als
aber 1b Ende 1940 dıe 1in Konzentrationslagern iınhattierten Priester 1n Dachau
sammengeführt wurden insgesamt DD Geistliche AaUuUs 70 Natıonen, wobel die
Polen mı1t mehr als 7Wel Dritteln die weIltaus größte Gruppe bildeten SCW NL das
Konzentrationslager Dachau für die katholische Kırche besondere Bedeutung.
WEe1 Münchener Prıiester, Michael Höck, Redakteur der Kırchenzeıitung, un
Johannes Neuhäusler, der Materı1al ber antikirchliche NS-Aktionen sammelte,
wurden 1941 als Sonderhäftlinge 1Ns Dachauer Lagergefängn1s verbracht.

ber nıcht NUur 1mM Zusammenhang mı1t dem - Kirchenkampf erhielt Dachau VGT=

stärkte Aufmerksamkeıt VO katholischer Seıte, sondern auch 1mM Kontext der
Bemühungen der Münchener Jesuıten, die Kirche entschiedeneren Schritten gC-

34



Gedenkkultur UN Wıderstandstradition

SCH die NS-Verbrechen bewegen. Aufklärung ber die Verhältnisse 1m Konzen-
trationslager Dachau War dabe] eine buchstäblich naheliegende und wiıchtige Auf-
yabe. Lothar Könıg S]| und der suüuddeutsche Jesuıtenprovinzıal Augustıin Rösch
konnten sıch 1n den Besıtz VO ber 2000 Leichenschauscheinen AUS den Jahren
1938 bıs 1943 bringen und verfügten darüber hınaus ber heimlich photographierte
Totenlisten des Standesamtes Dachau [ 1 VO Aprıl 1947 bıs Junı 1943 Di1e Jesuiten
erstellten einen Bericht, der die Gesamtzahl VO Opftern se1lt Kriegsbeginn
Nannte un: außer statıstiıschen Daten auch 7Z7wWel Augenzeugenberichte präsentierte,
1n denen Lebensverhältnisse, Strafen und auch pseudomedizinische Versuche ANSC-
sprochen wurden. Die Hıstorikerin Anton1ia Leugers stellt dazu fest

„Dafß die Biıischöte un: der apst spatestens nach diesen Berichten zuverlässıg über die
menschenunwürdıgen Zustände 1mM Konzentrationslager Dachau informiertI, dürfte
teststehen. Dafß sS1e über die wenıgen allgemeinen Bemerkungen 1mM Dekalog-Hirtenbrief hın-
A4US nıchts darüber öffentlich machten, yehört dem, W as Rösch mIt seiner Kritik andeu-
LGLE: die Bischöfe hätten Ja ‚entsetzliıch geschwıegen Vielem un: Furchtbarem“‘.“

ach dem Krıeg
Als dıe US-Armee 29 Aprıil 945 das Konzentrationslager Dachau befreite,
wurde das Grauen oftfenbar. Die amerıikanısche Besatzungsmacht W al ANSC-
sıchts des Untafßbaren darauf bedacht, die deutsche un internatıonale Offentlich-
eıt umgehend mıt diesen Tatsachen kontfrontieren. uch eıne Reihe VO ber-
ebenden publızierte bald ach der Befreiung ıhre Erlebnisse. Andere brauchten
lange Zeıt, hıs S1e sıch 1mM Üußeren Leben 1G eingerichtet hatten und oft eıne och
längere seelische Inkubationszeıt, bıs s1e dieser Vergangenheit zurückkehren
konnten. Dafß auch die oroßen Risiken NternoOoMmM: Bemühungen des
Wıderstands Z Aufklärung ber das Konzentrationslager Dachau oft keine
mıttelbare Kontinultät tanden, zeıgt eın Auftsatz des Jesuıtenpaters Max Pribilla iın
der ersten Nachkriegsnummer dieser Zeıtschrift, 1ın der sıch mı1t dem „Schweigen
des deutschen Volkes“ den Konzentrationslagern auseinandersetzte/. Das
Schweigen der Kırche führte GI: darın anderem auf eınen „Mangel hand-
festem beweiskräftigem Materı1al“ zurück. Di1e Dokumente und Recherchen der
Münchener Jesuıten wurden GrKStE Mıtte der 900er Jahre wıederentdeckt.

In dieser eigentümlıchen Gemengelage Aaus Erinnern un: Vergessen entstand die
KZ-Gedenkstätte Dachau. Hierbei wuchs einem Mann eıne Schlüsselrolle Z der
schon Antang der 230er Jahre als Junger Kommunıist Beimlers Dachau-Broschüre 11-
legal verbreitet hatte, und annn ach zweıeinhalbjähriger Untersuchungs- und
Strathaft als verurteılter Hochverräter VON der Gestapo 1m Februar 1938 1Ns Kon-
zentrationslager Dachau eingewlesen wurde. (Jtto Kohlhoter® verbrachte Ort und
1m Außenlager Kottern fast s1ıeben Jahre; kam dann 1n eıne SOgENANNLE Be-
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währungseıinheıt un:! erlehte das Kriegsende als Deserteur 1n Böhmen. Er wurde
Vorsitzender der Lagergemeinschaft Dachau, der Häftlingsvereinigung, die heute
Max Mannheimer tührt.

Durch eıne glückliche ugung erhielt Kohlhofer Anfang der 500er Jahre eiıne Stelle
1m bayerischen Landwirtschaftsminıisterium, dessen hef Mınıster Aloıs und-
hammer 1933 1mM Zusammenhang miıt der Zerschlagung der konservatıv-katholi-
schen Bayerischen Volksparteı ebenfalls einıge Wochen 1m Konzentrationslager
Dachau inhaftiert BCWESCH W AaTl. Versuche der 5S, die Kommunıisten ıh auf-
zuhetzen, damals VO esonnenen KPD-Leuten konterkarıert worden.
Hundhammer Lrat 1ın den 550er Jahren mehrtach als Repräsentant der bayerıischen
Staatsregierung be]l Gedenkfeiern 1n Dachau auf. Als sıch 1955 das „Comuıte Inter-
national de Dachau“ CHD)) 1n unmıttelbarer Anknüpfung die internatiıonale
Hättlingswiderstands-Organısation VO Aprıil 945 mıi1t dem Ziel der Errichtung
eıner Gedenkstätte IICU konstituierte, wurde Kohlhofer dessen „Secretaire nterna-
tional“ un Beauftragter für Deutschland. Se1in Dienstherr Hundhammer ber-
ahm 1959 den Vorsıtz des bayerischen Kuratoriums für die Errichtung der (35
denkstätte, dem anderem auch der nunmehrige Weihbischof Johannes
Neuhäusler? un der bayerische DGB-Vorsitzende un ehemalige sozıialıstische
Widerstandskämpfer Ludwıg Linsert angehörten.

YSt 1mM Jahr hatte Hundhammer VO diesem erfahren, da{fß mı1t Kohlhofer
eıne Schlüsselfigur dieses Vorhabens Angestellter seınes Mınısteriums W AaTl. und-
hammer ermöglichte Kohlhofter, ungeachtet dessen Zugehörigkeıit JT inzwischen
1n der Bundesrepublik verbotenen KPD, eınen Teil seıner offiziellen Arbeitszeıt für
die CID-Aktiviıtäten verwenden. Von 1964 arbeıtete Kohlhofer ausschließlich
für die Errichtung der Gedenkstätte un: konnte dafür ber 114 eıgenes Uro 1m
Landwirtschaftsministeriıum verfügen. uch konnte CI uth Jakusch als Miıtarbei-
terın einstellen, die 4Nn VO 1965 bıs 1975 als Leıterin der Dachauer Gedenk-
statte tungıerte. Se1it 1964 gehörte auch Barbara Distel Z Gründungsteam, d1€
VO 1975 hıs 2008 als Leıiterin die Arbeit der K7Z-Gedenkstätte entscheidend pragte.

Gedenken als Erinnerung un:! Bıldung
Die K7-Gedenkstätte Dachau 1St dem Gedenken aller Opfter des NS- Terrors 1n
dem einstigen Lager gew1ıdmet, 1aber die entscheidenden Anstöfße für iıhre Entste-
hung kamen VO den weltanschaulichen un: politischen Gegnern des National-
soz1alısmus. Manche VO ihnen, W1€ eLIWwa (Jtto Kohlhofter, CTZECH damıt die 1m p -
lıtischen Wiıiderstand begonnene Autklärung ber das Konzentrationslager
Dachau als Bıldungs- un Erinnerungsarbeıit ftort Die ungewöhnlıche Beziehung
des erzkonservatıven Hundhammer un! des Kommunisten Kohlhofer verdeut-
lıcht, da{ß das Anlıegen der Erinnerung die Verfolgung 1mM Konzentrationslager
216
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Dachau tiefe weltanschauliche Gräben überspannte !°. Di1e Grundüberzeugung,
da sıch die Erfahrung VO Dachau nıcht wıederholen dürfe, hat immer wıieder 2 e
holfen, grundsätzliche ıdeologische Divergenzen 7E überbrücken. Der Konsens
W al weder leicht herzustellen (Itto Kohlhofter erwıes sıch 1er Al seliner ZEW1IN-
nenden Persönlichkeit oft als entscheidender Brückenbauer och für alle Zeıten
garantıert.

Heute, diese Überzeugung 1n staatlıchen un: Stiftungsstrukturen test 11-

ert 1St, mu{f( Ral  - sıch vielleicht wenıger dorgen einen bestandsgarantierenden
Konsens hıinsıchtlich der Gedenkstätte machen als vielmehr darüber, ob auch
künftig gelingen wırd, den ıhrer Entstehung zugrundelıiegenden aufklärerischen,
moralischen und polıtischen Impuls lebendig halten. Ebenso stellt sıch die Frage,
ob Ianl 1ın München mehr als 60 Jahre ach Kriegsende Wege eiınem ANSCINCSSC-
I818| NS-Opftergedenken tinden wırd Die „Schlufßstrichapostel“ sınd heutzutage
kleinlaut geworden; inzwischen haben S1Ee ohl selbst ber vielen Stammtischen die
Lutfthoheit verloren. Größere dorgen mu{ß INan sıch ohl angesichts alnes ber-
mafles „Unverkrampftheit“ machen, das 1mM Umgang mI1t der NS-Vergangenheit

den Tag trıtt un: das die Erfahrung der Verfolgten nıcht als Rıchtmali, sondern
als asthetische oder padagogische Verfügungsmasse behandelt

Suche ach Formen des Gedenkens

Den Anscheın einer solchen „Unverkrampftheıt“ vaben die Beratungen der Jury
des Münchener Kunstwettbewerbs „Neue Formen des Gedenkens“, den die Stadt
2007 ausgeschrıeben hatte. Joachım Kappner tafßte se1ıne Irrıtatiıon 1n eın plastisches
Bıld, und tragte, ob INa  H sıch enn Wılly Brandts eindrucksvolle Trauergeste 10
ber den Opftern des Warschauer (settos auch vorstellen könne, WE Brandt
VOI: dem Gettodenkmal VOI einer Laserinstallation oder eiınem Mobiltelefon auf die
Knıe gyefallen wäre!l. Anlaf diesem paradox erscheinenden Vergleich die
Entwürfe, für die sıch die Miıtglieder der Jury aussprachen.

Eınes dieser Projekte, „Memory LOops Schleiten ber der Stadt“, sıeht VOIL,; ber
eine kostenlose Handyverbindung VO Schauspielschülern yelesene Zeıtzeugen-
berichte ber nationalsozıialistische Vertolgung 1n München abrutbar machen.
Erwagenswert schıen der Jury auch die Idee eınes anderen Künstlers: eiınen Innen-
stadtkındergarten mı1t versenkbaren Metallwänden umgeben, die 1n der Nacht
hochgefahren werden und das Gebäude verbergen sollten. Das Bild Jungen e
bens und se1ın Verschwinden durch die Ermordung sollten aSSOZ1lert werden. Eın
drıitter Vorschlag, der ernsthaft diskutiert wurde, sah VOIL, autf der Münchener 1Na-
kothek der Moderne eıne Leuchtschriftft mıiıt dem Text „Auschwitz 1St menschlich“

iınstallieren. Dieser Satz, hıefi CS bıete CS der Kunst d  9 eıne emanzıpatorI1-
sche, erhabenheitsauflösende Stellung beziehen“



Jürgen Zarusk'y

Was Auschwitz „erhaben“ se1ın soll, bleibt allerdings raätselhaft. Und ob 6S

emanzıpatorisch 1St, dıe Banalıtät, dafß Mörder un Ermordete 1in Auschwitz gle1-
chermafßen dem Menschengeschlecht angehörten, herauszustellen, 4annn 111a nıcht
1L1UTI bezweıfteln, 111a mu{fß dem vielmehr entschieden wıdersprechen. Denn
WCTI den natıonalsoz1ıalistischen Massenmord auf eıne hohe Abstraktionsebene
hebt, da{fi der Unterschied zwiıischen Tätern un! Optern nıcht mehr kenntlich ist;,
der handelt gewifß nıcht emanzıpatorisch, sondern wandelt auf den Spuren eiıner
Spießerideologie, die dort, moralısche oder polıtische Entscheidung gefordert
St; die Ausflucht 1ın den allgemeınen Umständen tindet VO der zynıschen
Entwertung der Begrifflichkeit VO Menschen die 1mM Jıddischen eıne besondere
Bedeutung hat un! der Menschlichkeit Zanz schweigen.

Der Ausgangspunkt der Suche ach Formen des Gedenkens W ar das Un
b6hagen AIl vorhandenen Denkmal tür die Opfter des Natıionalsozialiısmus, eıner
Siäule mıiıt ewıger Flamme gegenüber dem Platz: dem e1INst 1m Wittelsbacher DPa-
la1s die Münchener Gestapo residierte. Der „Platz der Opfter des Nationalsozialis-
INUS 1St iındes eın wirklicher Plätz, sondern eher eıne begrünte Verkehrsinsel.
och obwohl als Gedenkort keine Wırkung enttfaltet hat, hat doch den Vor-
ZU, wen1gstens C110 konkreter Ort mı1t eiınem, WeNn auch sehr iındirekten histori-
schen Bezug se1In. Die favorisıerten »”  J Formen“ zeichnen sıch hingegen
durch ıhre Ortlosigkeıit au  N

Finmal BallzZ abgesehen davon, W1€e Ianl sıch das vorgeschlagene Telephonierge-
denken praktisch vorstellen soll; 1St eıne Handynummer geradezu der Inbegriff der
Ortlosigkeıt. Be1 den „sonıschen Spazıergängen ber der Stadt“ annn Ian keinem
Dritten begegnen. Die Metapher 1St verfehlt, weıl I1a bekanntlich VO nahezu
jedem Punkt der Welt A4US telefonıeren ann Obwohl der zweıte Vorschlag konkre-
LEr ist, 1St CT dennoch SCHAUSO beliebig ein „Halbtagsdenkmal“ ohne kon-
krete Aussage. Da{fß eın Kındergarten als Kulisse herhalten soll, 1St reine Fitekt-
haschereı, enn das Lebensalter ıhrer Opfter spıelte für die Nationalsozialisten
bekanntliıch keine Rolle
Ile Entwürte entkonkretisieren, enthistorisıieren un: entpolitisıeren das Geden-

ken Die Handybotschaften mogen auf eindrucksvollen Texten basıeren ein Mo-
bıltelefon 1St nıcht das Medium, das für deren konzentrierte Rezeption gee1gnet 1sSt
un: schon Dal nıcht eıner hıstorischen Einordnung. Klare un: eindeutige hıisto-
rische Bezuüge Z Stadt, un: das heißt auch örtliche Bezuge, sınd nıcht erkennbar.
(Gemelnsam ISt. vielmehr die Ortlosigkeit, enn auch dıe Pinakothek der Moderne
Wl.lrd€ sıch nıcht 1n eiınen Gedenkort verwandeln, WE auf dem ach eın zynıscher
Spruch ber Auschwitz PTanscl! würde Der Ortsbezug macht aber die politische
Qualität des Gedenkens AN 0 IS uch 1n Zeıiten des Internets 1St die Versammlung
eiınem Ort eın essentielles Merkmal des Politischen. Hıer bezieht I1a öffentlich
Stellung 1m doppelten Sınn des Wortes, ohne konkrete (Orte bleiben Begegnung un:!
Solıdarısıerung abstrakt.
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Gedenken 1n der Stadt heißt auch, diese als politischen Raum gestalten. Dazu
sınd die Miıttel des Hörspiels nıcht gee1gnet. Münchens Oberbürgermeister hri-
st1an Ude zeıgte sıch 1n einem Interview mıiıt der Suüuddeutschen Zeıtung skeptisch
gegenüber den Resultaten des Gedenkkunst-Wettbewerbs:

„Eın Denkmal, das INnan den yröfßten Teil des Tages nıcht sehen kann, gehört vewifSs nıcht
FA polıtischen Selbstverständnis der Stadt. Ich Irage miıch beim Gedenken den Natıonal-
soz1alısmus: Was warten Wg Holocaust-Opfer VO  . uns”? Ich kann doch nıcht 308 De-
ren Bedürtfnis nach einem Gedenkort wiısche ıch VO Tisch un: interessiere mich 11UT noch
tür die Handygeneratıon.“
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